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Ucber die

IusektmflMlm unsrcr Provinz.

Vierter Bericht.

Zweiter Beitrag.

Mit der größten Freude, daß es mir gestattet worden ist, schon
jetzt diese Gelegenheit zu benutzen, will ich versuchen, das, was
ich im Jahre 1852 begonnen habe, fortzusetzen. Damals fühlte
ich ION Species von Dipteren (Fliegen und Mücken) auf, die
von mir in unserer Provinz überhaupt, besonders aber in den
nächsten Umgebungen unsrer Stadt gefangen worden sind. Dies¬
mal habe ich mir vorgenommen, ein Verzeichnis)aller derjenigen
Dipteren zu liefern, die ich bis jetzt gesammelt habe. Was die
Bestimmung der Arten betrifft, so darf ich zunächst nicht unter¬
lassen, mit dem herzlichsten Danke der freundlichen Güte des
Herrn Johannes Winnertz in Crefeld, dieses rühmlichst be¬
kannten Dipterologcn, zu erwähnen, der sich die Mühe nicht
hat verdrießen lassen, die ihm zugesandten Exemplare, meistens
Mücken (>>«inn<:era), zu benennen. Die Bestimmung der übri¬
gen rührt von mir selbst her und ich habe dabei zum Theil die
in der Königsberg« Sammlung vorhandenen Arten vergleichen
können, was die Sicherheit der Angaben in nicht geringem
Maaße vermehrt.

Zu den bis dahin von wir durchstöberten Gegenden ist
auch noch die frische Nehrung gekommen. So einförmig dieselbe
in mancher Beziehung und namentlich dem Pflanzenfrcunde auch
sein mag, so wird sie der Entomophile doch nicht ohne Befrie¬
digung kennen lernen. Der Käferfreund sinvet dort Prachtkäfer
(Lupreslinen, wie .^no^loe^eir» ruzlic?» und ilavuinaen-

1*



Illtn) auf jedem Zaune sitzen. Der Schmettcrlingsfängcr kau»
seine Sammlung mit den schönsten Exemplaren von Xerene
Me1»nnril>, dem ächten Harlekin, vervollständigen. Der Löwen-
äger darf sich nicht in die Wüsten Afrikas versenken und dort
Gefahr laufen zu verschmachten; der Fuß fast jeder der schlan¬
ken Kiefersäulen zeigt ihm feine Beute, vorausgesetzt, daß er sich
nur mit Ameisenlöwen begnügen will. Stunden lang kann er
da nach Belieben im Schatten oder In der Sonne liegen und
sich das Vergnügen machen, die Geschicklichkeit dieser interessanten,
unbeholfnen, plumpen Geschöpfe und doch trotz dem der größten
Feinde der leichtfüßigenAmeisen zu bewunder». Lebt doch selbst
dort ein Thier dieser Form (^o»niIi»KÜ8i8 ooeitanien) und
scheint gar nicht selten zu sein, von welchem Herr Dr. Hagen
in Königsberg, ein trefflicher Kenner solcher Dinge, versichert,
daß es sich nur im Süden unseres Erdtheiles wieder finde. —
Und nun erst der Gryllenfänger! Immer neue und neue, auf die
er selbst gar nicht gefallen wäre, springen ihm entgegen! Er¬
schrecken muß er über die Schaaren, die mancher seiner Fuß¬
tritte hier aufjagt. Kaum an einem andern Orte wird er so
seiner Neigung nachhängen können. Sollte bei diesen Genüssen
der Uebrigen der Freund der Wespen, Fliegen und Mücken
allein leer ausgehen? Nimmer mehr! Auch er findet seinen
Tisch gedeckt. Schöne Sachen habe ich dort gesammelt.
Grabwespen kann es kaum anderwärts verschiedenartiger und
zahlreicher geben und leicht hat man hier Gelegenheit, ihre
merkwürdigen Sitten zu beobachten. Schlupfwespen sind eben
so mannichfaltig. Fliegen und Mücken kann man sich in großer
Zahl verschaffen.

In dem Folgenden sind die schon als Preußen Bekannten,
wenn sie in der Königsberg« Sammlung sich befinden, mit ",
wenn sie durch v. Siebold angeführt werden, mit -j-, die neu
Hinzukommendengar nicht bezeichnet.
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l. ^ab3nu8. Ii. t) bovines. 1^.* — 2) dromirl»
Ii." auch auf der frischen Nehrung. — 3) Inriäu«. H'nll. 5
bei uns nicht, aber auf der fr. N. — 4) ? »oistitialis AI.
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Meigen beschreibt von dieser Art nur das Weibchen. Ich habe
im Juli bei Eylau ebenfalls ein Weibchen gefangen, welches der
aufgestellten Diagnose durchaus entspricht, von der folgenden
Beschreibung aber darin abweicht, daß die Unterseite des Hinter¬
leibes nicht vorn rothgelb und hinten schwarz, sondern gerade
so gefärbt ist, wie es Nleigen bei doreali» verlangt. —
5) tr»i>ieu8 1^.* findet sich hierauf schon im Mai. — 6)
r»i8ticli8. IVI.'

2. Olir^8oz,8. N. 1) oueoution». 1^." — 2) re-
liotus. M." kommt auch hier, aber besonders häusig auf der
frischen Nehrung vor. Er verläßt Vormittags seine Verstecke,
sitzt dann in großer Zahl auf Blättern im Sonnenschein, ver»
schwindet aber schon in den ersten Nachmittagsstunden wieder.
So verschieden die vielen von mir gesammelten Exemplare in
der Färbung und besonders des Hinterleibes auch sein mögen,
so läßt sich doch bei allen eine gewisse Grundzeichnung wahr¬
nehmen und verbietet die Annahme verschiedener Arten. —
3) piow8. N.^ — 4) rukpe». M. Ein bei Marienburg
im August gefangenes Weibchen paßt zu den Beschreibungen
Meigens und Zetterstädts genau und doch möchte in dieser
Cpecies überhaupt nur eine Var. von l?Kr. relietn« zu ver»
muthen sein.

3. H»oni»toiiot» U. 1) plllvi»!!«. 1^.* auch auf
der frischen Nehrung nicht leiten. — 2) ora88l«n!nl8. ^VlilK.
kenntlich durch gedrungene Gestalt, schwärzliche Grundfarbe, weiß¬
liche Zeichnungen und dickere Fühler. In der Umgegend, Juni
Juli.

III. 8tr»tl»w?In».

<l. 8»r^u8. ?!,. 1) onprarin» I,.* Fr. Nehrung. —
2) eoeruleioollis. U. ebenfalls dort. — 3) intu8eaUi8. N.
Ich rechne dazu Alle ohne Flügelstccken, mit ganz schwarzen,
höchstens an den Knieen helleren Füßen. Da dieselben in der
Größe sehr abweichen, so könnten darunter auch noch verschiedene
Arten sein. 4) nudeon1o8U8. Xett. bicr und auf der frischen
Nehrung. Juni bis August.

5) (.1,1-^8 oill^il». Mey. 1) lurmn8». ^olirk.' Auch
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hier, doch seltner als bei Rastenburg und Eylau; sitzt gern auf
Vlüthen, besonders von Umbellaten, doch auch auf Blätter».
Die Männchen zeigen sich viel häufiger als die Weibchen. —
2) pnlitl» 1^.* bei uns, bei Marienburg und wohl auch auf
der fr. Nehr. sehr gemein. — 3) MUipe». N." hier und bei
Darkehmen auf Gebüsch neben der vorigen, aber sehr viel seltner.

6. Nemotslus. 6eottr. 1) I'ion. I^v. Einmal in
Vlüthen von ^ieriorwin. Juli. — Low selbst ist über seine
Artrechtc nicht ganz außer Zweifel, da er vielleicht nur eine
durch den minderen Salzgehalt des Bodens hervorgebrachte Ab¬
änderung von IV. u^i^ino8ii8 sein dürfte.

7. Ox^cera. IVI. 1) triünLnta. l'd." Ein neben
einander sitzendes Pärchen fand ich bei Rastenbmg auf einem,
Kirschbaume. Juli.

8. 8tr»tiom^8. tleotki'. 1) ^Iimnaelenn. I^>."
— 2) ?olaini6a. M. — 3) tlircntÄ. ?b." uicht blos bei
Rastenburg, sondern auch hier. Juli. — 4) striata. ?!,. in
Vlüthen von (üiZerapIiMlim. Juni.

9. Oäontom^il». I>tr. 1) tißrinn. I'li. ^ —
2) «i'iiala. N.^- in Dolden und auf Gebüsch. Juni. —
3) Ii^äruleon. 1^.." am Samländer Ostseestrande. — 4) vi-
liäul». r>,.' auf Gesträuch. Juli.

IV. ^8iliu».

IN. I^ei>tu^a8ter. M 1) <?^Iin<lricn8. He^.'
11. viootril,. M. 1) 0eIanälen. I.." — 2) Nein.

lillräi. M." — 3) ntricn^illa. ?ÄI. 5 ^^ luzeipenni»
l'^N.^ ^^ niZripennis. IVI. 1- — 4) rutlz,e8. D?A. hier und
auf der fr. Nehrung auf Gebüsch, aber nicht häusig. Juni,
Juli. 5) lillviiios. HI." — v«ri»e8. N.-s Die in meinem
frühem Beitrage bei dieser Art ausgesprochene Unsicherheitmuß
ich als vollständig gehoben erklären. Die hin und wieder vor¬
kommende abweichendeFärbung der Veine und Schwinger ist
gewiß nicht entscheidend und kann zum Theil im Eintrocknen
ihren Grund haben. Diese Art, und nicht »tric^M» ist bei
uns die häufigste.
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12. vnz^pozon. N. 1) oinotu8. kl». ^^ oinc-
tellus. IVI.^

13. I^apliril,. ?d. 1) ßiddo8». 1^. auch auf der ft.
Nehrung, jedoch selten. — 2) tl»v» 1^. Wohl mag es in
unfter Provinz kaum eine Gegend geben, wo diese mordlustigen
Gesellen, deren bösen Sinn schon ihr Aeußeres verräth, sich
häusiger finden als auf der fr. Nehrung. Sie sitzen dort be¬
sonders bei Hellem und warmem Sonnenschein an Zäunen, auf
Brettern und gefälltem Holze fast den ganzen Tag, vorzüglich
aber in der Mitte desselben. Pfeilschnell schießen sie im Flüge
fort, doch ohne diesen auf weite Strecken auszudehnen. Weder
ihre übrigen kleineren, raublustigen Verwandten, noch die gepan¬
zerten Käfer sind vor ihren Angriffen sicher. Oft habe ich
ihnen andre Asilinen abgejagt, oft habe ich sie gefunden, wie sie
Käfer in den Fängen festhielten. Sie drehen dieselben dann so,
daß sie ihnen das Todeswerkzeug zwischen die aufgesperrten
Flügeldecken, dicht unter dem Schildchen, beibringen können. So
habe ich sie Coccinellen, Cassiden, Donacien u. A. auspumpen
gesehen. Ein besonders leckerer Fraß schienen ihnen aber die
Vlattwespen zu sein, und deshalb dürfte man sie nicht zu den
unangenehmen Waldbewohnern zählen. — 3) i^nen. N.* fr.
Nehrung selten. Juli. — 4) ßilv:,. M." hier selten. April,
Mai. — 5) »<rn. 1^,.* auffallend gemein auf der fr. Nehrung.
Sie wählt zu ihren Nuheplätzen besonders sonnige Planken in
der Nähe von Viehställen und Düngerhaufen, so daß der Ge¬
danke gar nicht fern liegt, daß ihre Larven in diesen zu finden
sein müßten.

14. ^8ÜU8 1^. 1) kuroiMln. 2«11. — knroipatns.
U.5 _ 2) rMdllrdi«. M. — 3) CKr^iti«. M. —
4) Ann»ti8te8. Teil.; ich besitze nur ein Männchen von der
fr. Nehrung. Juli. — 5) ntricapMuz. I'liU. — Kiournis
2ßN.', opneu«. N.', ?i>1ed^n8. N.5 hier und auf der fr.
Nehrung theils auf Sand, theils auf Gesträuch. Während er
selbst Musciden- fängt, habe ich ihn wiederum in den Klauen
einer IiapKii» gesehen. Juli, August, Septbr. — 6) o^anu-
ru8. I.. — aeztivu'. N.*, ?wkiäu8. 1..5 — ?) oin^n.
1aw8. ld." auch bei Rastenburg. — 8) or»blanikar!lÜ8. I..'
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Auf d« fr. Nehr. habe ich ihn nur einmal gesehen. — 9) ^er-
nmnieu» Ii." überall sehr häusig. — 10) vnripe«. IVI.-l-
Die ganz unverkennbaren Weibchen habe ich auf der fr. Nehr.
gefangen. Juli. — 11) »I'iioepz. IVI.-j- — »IKinklruis. Aeli."
im Vinnenlandeseltner, auf der Nehrung sehr häufig. Er hat
eine große Vorliebe für Sandplätze; besonders häufig sitzt er auf
den Dünen in der Sonne, ist aber schwer zu fangen.

15. Lomo^Üus. I«. 1) nmHor. 1^. — 2) inecliu».
IVlz. nicht 2ett. Die von Beiden Beschriebenen sind offenbar
verschieden, denn nach IVIß. ist die Hinterleibsspitze schwarz, nach
2ett. aber weiß behaart. Wenn nun 2elt. mit der grüßten
Bestimmtheit zugleich behauptet, daß nur eben diese Art mit ge¬
steckten Flügeln in Schweden vorkomme,so wird man ihm zu¬
geben müssen, daß dieselbe der ächte L. meäiu8 1^. sei. Dann
müßte aber der schwarzaftrige L. meä. N^. einen andern Na¬
men, aber nicht, wie 2ett. will, den v. <Ü8ooIor IVIoy. er¬
halten, denn dieser ist ebenfalls an der Spitze weiß, also —
L. me6iu8. I.. Xett. Ich habe hier nur die von Mß. be¬
schriebene Art mit schwarzem After gefangen, die bei uns im
Frühjahre sehr häufig ist und deren Weibchen auch mit Silbe»
stecken auf dem Rücken prangen. — 3) no8ti<:u8. I'o." Rasten¬
burg und Samland. Juli. — 4) minor. M^.* Samland.
Juli. L. minor. 2ett. ist davon verschieden, soll aber wieder
der ächte L. minor. 1^. sein.

16. 2. ^ntnrllx ?!,. 1) elrenmäüt». ^l.-i- — 2)
limormt». IVl.^- Beide am Samlandischcn Strande. Juli.

VII. Ilivrvvin».

17. I'nerevl,. I^tr. 1) 8uof»8oiatl». 8onumm. Juli.
Fr. Nehr. nicht selten. — 2) nokilitala. f'l,.^ Juli eben da.
— 3) mlli^inul». U.5 — 4) llnnullltl». M-j- Juli, frische
Nehr. nicht selten. — 5) »nilis. 1^.*

VIII. I<«Pti«Iin».
18) ^lnerix. M. 1) ibis. l'K.s

^ ^
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19. I^ez»ti8. l't». 1) »eolnpnoe». 1^.* — 2) tiin-
ß-o-il». 1^.' — 3) vanellus. I'K. — 4) vitripenni«. IVI."
Es ist dieses dieselbe Art, die ich in meinem vorigen Verzeich¬
nisse durch ein zufälliges Versehen als nowt» aufgeführt habe.
— 5) lineola. I'b. 5 hier, bei Rastenburg und auf der fr.
Nehrung.

20. 0Kr^8oi>?I». IVIoy. 1) »urllt». I'K.* — I»eri.
ti8 »ur»ta ?K. ^ hier und bei Darkehmen Juni und Juli.

X. II?1»«tin».

21. 0o^6roiui». 11^. 1) ßlnbrioul». l'sll.* hier
noch im Septbr. — 2) 8outß11»t». IVI.

XI. I»ell^är»wil!».

22. 'laoli^z,««». IVI. 1) oonnex». IVI.
23. ^llvli^äi-omil,. IVI. — 1) minutl,. IVI. —

2) nnnvllat». ?ll11. — 3) tlavlpe«. kb. auch bei Eylau. —
4) cur8itan8.I'd. Juni auf Gesträuch. — 5) o»n6ioan8. ?!,.

XII. liwPiäiu».

2H. Hil»r». IVI. 1) ßludulipe». M. — 2) oknrioa.
I'nII. — 3) intei-8tinct». ^»11. — 4) vitt»t!l. I'llll.

25. Linpi8. ?!). I) tß88ß1»tl>. I'I,.^ — 2) iiennipe8
1^." — 3) Ilüioopterli. IVI. — H) vern^Ii«. IVI. —
5) 1ivi6». 1^." bis in den September; auch auf der frischen
Nehrung sehr häufig. — 6) 8tereore». H..' Juni hier auf
Gebüsch, selten. — 7) tri^rainm». UFA." eben so. —
6) nll,ii,enlii8. IVI. — 9) ? !no«le8tl,. IVI. Juni im Grase.
— 19) i^not». IVI. Juli, hier eine der gemeinsten Arten, die
schaarenweise auf Dolden sitzt.

26. lilianiplioin^i». ÜAA. 1) plumii»e8. I'lill. —
2) 8pinii,e8. I'»!!. — 3) inetatar83ta. Xett.

XIII. v«Ii«b»P«s!u».

27. ?8lIui)U8. IVIo«^. 1) Indii,e8. IVI. Mai auf Ge.
sträuch,

XIV. z^rpllln».
28. (^eiill. ?!,, 1) conoi>8uiäo8. I^.i^

«f?^



10

29) 0Iirv8otuxum. IVI. 1) 2r«ul»lnm. I'b." —
2) Körten»«. N.*

30. ?»r»AN8. I^tr. 1) dioolor. I'n.-t— 2) lemo-
i-lltli«. N.-p August hier und bei Nastenburg im Grase. —

31. ^8«il». Noc^. 1) pn^n^ricl». I'Ii.^
32. 8vritt». M. 1) u!pien8. 1^..*
33. XvIotll.N. 1) Nurum.I'I,.^ — 2) Mvaruin I.."
34. Nilezill. M. 1) 8»1tuum. ?K.
35. ?ipi2g. IVl. 1) viron8. I'l,." — 2) v»ripe8.

!Vl. Juni auch hier in der Umgegend, aber seltner als die'Vorige.
36) Nnin^i». 8onp. 1) ro8trntn. M.»
37) (5nrv8<,A»8ter. IVl. 1) metallicu«. I'K." —

2) onllivkelltuz. ^l." — 3) viänlltii8. 1^,^ — 4) 8pien-
uiäu«. N." August Nastenburg, — 5) oleßar>8. M.^- ebenso.

38) <üneilo8il». N. 1) varialM«. ?«!,^ August
Nastenburg in Blüthen. — 2) 8eutkltl,ta. I'all.^ Juni. Meine
Exemplare, Weibchen, stimmen vortrefflich zu Aett'8 Beschreibung,
nur ist der Flecken in der Nähe des Mundes gar nicht, oder nur
äußerst schwach zu bemerken und das Schienenbändchen auch nur
schwach angedeutet. — 3) cn1uri8. IVI.s Juni, Mß. beschreibt
diese Art nicht so genau als Xott. So sind die Fersen eben
so rostroth wie die Spitze und die Wurzel der Schienen und
nur die äußerste Spitze ihrer Glieder ist schwarz. — 4) Nävi-
eorni8. N. — 5) nlkitarzi». N.^ — 5) frntorn». IVI.—
6) vernl»U8. ?nll.5 — 7) vinua. N.5 — 8) inutl»l)i!i8.
?n11.5 — 9) onalvlienw. M. — 10) 8enmi<!tü. 2elt,

37) 8vrpnn8. l'!,. 1) pvr»8tri. 1^..* noch im Septbr.
in Blüthen. — 2) 8?1eniti<:u8. IVI.-s ebenso. — 3) oorollae
I'!,^ Inli bis Septbr. sehr häufig im Grase. — 4) ^rn88n.
Inrine N.* Juni nicht selten. — 5) ride8Ü. l^..* ebenso. —
6) vitrii>onni8. N." Juni bis Septbr. hier und bei Eylau
häufig. — 7) nitiäiculli«. IVI.-r August auf Gesträuch. —
8) Iiva1in»w8. I?»l1.s August, Septbr. — 9) dalte»w8.
Ne^." sehr gemein hier und bei Rastenburg, zeigt sich schon
im Juni, ist am zahlreichsten im August und bleibt noch bis
gegen Ende Septbr. Es finden sich in Größe und Färbung
zwar Abweichungen,doch lassen dieselben wohl nicht auf spccifische

^"^^
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Unterschiede schließen. — 10) »Idastrintu«. ?!»1I.^ Juni.
Der schwarze Stirnfleck reicht nicht bis an den schwarzen Schei¬
tel und die Wurzel der Vordcrschenkelzeigt sich nicht schwarz.
— 11) nmkellnwrcun. l'd 5 Der Hinterleib ist nicht ohne
Glanz; die Unterseite desselben ist allerdings schwarz, die Ein¬
schnitte und Flecken am Seitenrande aber weißlich und die Mit¬
telschienen sind zu beiden Seiten rothgelb. — 12) cl^pßntu«.
IVI. Mai bis August hier und bei Rastenburg. Die Flecken
gleichen mehr kurzen Binden. — 13) in»nieatu8. IVI. in der¬
selben Zeit im Grase nicht selten. — 14) lerruAineus. No<i.
Mai. — 15) anßu8ww«. ^Vlild. August, selten.

40. 8p li l, ern^Iiuri». 8t. f'ar^. 1) 8«ripw. 1^. hier
und bei Rastenburg Juli bis September häufig im Grase. —-
2) taeninta. N. 5 ebenso. — 3) ni^rionx». Xett. hierauch
nicht selten; doch dürften ihre Arlrechte nicht ganz unzweifelhaft
sein. — 4) äis^ar. I^v. Sept. selten. — 5) ment^t>8trl
1^. Juli, August hier und Eylau im Grase; ändert vielfältig
ab. — 6) me1i8«ae. M.^ hier und Rastenb. Juni bis August.
Bei einem Exemplare hängen die Flecken der zweiten Binde eben¬
falls zusammen. — 7) piow. M. Juli, August hier und bei
Rastenburg im Grase.

41. Ferioom^i». N. 1) Koreali«. j^al!.*
42. T'ropiäi». M. 1) t»8oi»t». M.
43. Ileloi>!,illi8. M. 1) i>en6n!u8. I^."«auch auf der

fr. Nehrung sehr gemein.
44) Ki-i8tali8. M. 1) »Lpnlcrai;,«!. I..5 — 2) te-

nl^x. I>." -— 3) n^ifnimi». ^llll." — 4) 8iinili8. l'ull.
noch im October unter ähnlichen Verhältnissen wie tenax. —
5) intrio»riri8. 1^.' — 6) nemorrim. 1^." August bis Oc¬
tober seltner. Ein Exemplar, welches sich durch zwei gegenüber¬
stehende Flecke in der Mitte des dritten Gliedes auszeichnet und
schon im Mai gefangen wurde, möchte wohl eine neue Art sein.
— 7) l,rl,u8l«rnm. 1^,.* hier und Rastenburg häufig, am
Tage auf Blüthen, des Abends an Baumstämmen der Nachtruhe
wegen. — 8) Kortleall». ve^." Mai bis August i» Gebüschen
und Gärten nicht selten. — 9) 5oren8. 1^.* — 10) niticl!-
co11i8 Xett. wenngleich die Beschreibung nicht ganz zutrifft.
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HZ. Voluoolln. 6eaKr. 1) Knm^I.in». 1^.' —
2) plumat». Dez.* — 3) pelluoens. 1^."

XVII. knnopzi»».

46. c!onop8. I.. 1) 'l»8eil»t». I..« — 2) Nävi.
1>l>8. 1^." — 3) rntii'e». ?!.* Alle 3 saugen besonders an
Vliithcn von Compositen und ähnlichen Pflanzen im Herbste.

47. M^una. l'K. 1) lerruzine«. I^.* Juni, selten.
— 2) lltr». ^o.^ desgleichen. — 3) äiztinot». M. Juli
bis September.

XIX. elpuneulju».

48) kipuneulu». I^tr. 1) pratorun. l'all. Juli,
nicht häusig.

XXI. 8t»N»l^Hi»Ä.

49) 8toin«x^8. Clsnlfr. I) ea1«itr«n8. 1^.' über¬
all gemein in der ganzen zweiten Hälfte des Sommers, meist
im Freien, sticht empfindlich und kömmt bei trübem Wetter auch
in die Zimmer, wo sie mit der Stubenfliege verwechselt wird und
die Meinung veranlaßt hat, daß, wenn die Fliegen stechen, Regen«
Wetter eintreten werde. Auf sie oder die Regenbremse (Ilaeina-
topnta p1uvi»1l8) muß auch die doch wohl nicht ganz erwiesene
Behauptung Mancher bezogen werden, daß durch Fliegen das
Milzbrandgift auf Menschen zuweilen übertragen worden sei.

XXII. I»elli»iu».

5l). Lonlnani^ia. I^tr. i) ^r«88«. 1^." Juli, nicht
häufig. Ich habe sie aus einer Raupe des Vrombeerspinners
(6»8tro^)liolin rulii.) erzogen,

51. Oc^ptera. I^tr. 1) 8otulo8l». I^vv. Juli.
52. IVIao^nartia. IVI. 1) olialoonota. 2ett., doch

vielleicht nicht N. Septbr.
53. (»unin. IVI. 1) capitata. Dez. August.

XXIV. vexiu».

54. v«xia. IVI. 1) Ari8e8een8. l'all. Juni im Grase.
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XXV. 8»ie»i>Il»8lull.
55) H.'irenplinAn. M. 1) earimri». 1^. ebenfalls

sehr häufig, kommt aber nicht in die Zimmer und die Benen¬
nung ol»rnl»ri» (Fleischfliege) ist ihr wohl nur durch Verkennung
zu Thcil geworden. — 2) inortuornin. 1^.* (Leichenfliege)
im ganzen Sommer an Zäunen und Baumstämmen.

Diese Fliege sollte nach einer alten Meinung vorzugsweise
in menschlichen Leichen ihre ersten Entwickelungsstufendurchleben.
Neuere Beobachter haben sie gerade aus thierischcn Kadavern
hervorkommen gesehen. Daß unsre Ueberreste nach dem Tode
ein Raub und Fraß der Wurmer weiden, ist keine Notwendig¬
keit. Es wild eintreten, wenn die Leiche längere Zeit in einem
Räume liegt, zu dem Fliegen einen ««verwehrten Zutritt haben;
denn daß die gcfürchteten Leichenwürmer nur Larven von Fliegen
sein können, unterliegt längst keinem Zweifel. Es sind aber auch
nur Larven der in den Zimmern und neben den Wohnungen
gewöhnlichsten, wovon ich mich bei einer interessanten Gelegen¬
heit vollständig überzeugt habe. Bei einer in Folge eines Cri-
minalfalles nöthig gewordenen Ausgrabung nämlich fand man
in der trotz der Länge der Zeit auffallend gut conservirten Leiche
eine so große Menge Fliegentönnchen, daß dieselben wie die
Zellen in einer Bienenwabe neben einander lagen. Ich war so
glucklich eine bedeutende Zahl derselben zu erhalten. Einige
waren geöffnet und hatten ihre Insassen, wahrscheinlich völlig
ausgebildet, entlassen, denn Rudimente von diesen, wie Flügel
und Thoraxtheile, lagen ebenfalls da, so daß man die Gattung
(^rtoneul» deutlich erkennen konnte, eine Gattung, von welcher
mehre Arten zahlreich um Wohnungen und Stallungen schwär¬
men. Die meisten Tönnchen waren aber geschlossen und nicht
mehr entwickelungsfähig. Daß ihr Absterben durch den in der
Leiche gefundenen Arsenik erfolgt sei, läßt sich nicht annehmen,
denn offenbar müßte dann die fressende Made und nicht erst die
ruhende Puppe gestorben sein. Der Porgang ist wohl hier der¬
selbe gewesen, wie er bei der üblichen unterirdischen Beisetzung
als gewöhnlich vermuthet weiden muß. Liegt die Leiche eine
Zeil den Angriffen der Fliegen ausgesetzt, so werden mit der¬
selben eine Menge Eier und Larven begraben. Der Entwicke-
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luug der Eier zu Larven steht nichts entgegen und auch die
Larve» fühlen sich so lange wohl, bis sie zu weiterer Verwand¬
lung schreiten. Zu dieser wollen sie ihrer Natur gemäß in die
Erde gehen und sich zu zerstreuen suchen. Aber von allen Sei¬
ten eingeschlossen, müssen sie sich in dem beschränkten Räume so
gut als möglich einrichten. Daher finden sie sich alle an der
bequemsten Stelle zusammen. Nun sich wieder selbst hindernd,
können nur die in dem Haufen nach außen liegenden es bis zu
den vollständigen Fliegen bringen. Auch diesen aber wird es
nicht gelingen, die überall ihnen entgegenstehendenHemmnisse zu
überwinden und sie müssen ebenfalls in ihrem Gefängnisse umkommen.
Bei der in früheren Zeiten besonders beliebten Beisetzung in
Kapellen über der Erde gestaltete sich der Verlauf allerdings
anders, denn die sich entwickelnden Gase sprengten die Deckel der
Särge, die Fliegen konnten entweichen und man fand später nur
die leeren Puppenhüllen, die man Wurmhäute nannte.

XXVI. Unzeill».

56. Me 8 sink rinn. N. 1) meiiäinnl». 1^,.* nicht selten
im Sommer an Wcidenstämmen. — 2) m^8t«oea. 1^.°° schon
Ende Mai.

57. p^rellil,. N. N. 1) onäaverinn. 1^.. im Grase.
58. M>i8c)n. 1^. 1) vomitui-il,. 1^,.* (Schmeißfliege)

überall in Zimmern und im Freien. — 2) er^tlirocei'linla
M* vielleicht eben so häufig. — 3) äoin«8tio». I^..' bekannt.
— 4) oorvina. l'b.' auch in Zimmern nicht viel seltner.

59. ?u!Ieni», Moy. 1) i-uäis. ll,.' im Freien überall.
60. (.'^rtoneur». iVI. 1) !ne«litnl,un<Ia. l'K. Mai,

Juni an Blüthen nicht selten.

XXVII. äntliom^in».

6>. _4,iieil». N. 1) nb.8<mr»t». M. Juli.
62. N)Iein^il,. Nog. 1) »ngelioao. N. Septbr.
63. ^ntknm^il». 1) mu8c3ri». ?!,. Juni bis Septbr.

XXXIX. Ilinourin».

64. I»I,or». Lti-. 1) ruüpe8. l^ll. April, Mai und
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August, September an den Fenstern der Zimmer und im Freien.
— 2) lli8«i,e8. Nc<i. eben so, nur seltner.

XI/. Ili i» i» « 1» » 8 eiu».

65. Hi,,i, aknson. I^>. 1) e^ina. 1^.* hier und in
Westpreußen, doch gerade nicht gemein.

XI, I. Vil»i»uill».

66. Lid in. (leutl. 1) vlzripes. IVI. Juni, nicht häu¬
fig. — 2) 5ol,3nni8. Ii. Mai sehr häufig im Grase. —
3) olavipe». N. August bis October nicht selten an Baum¬
stämmen und im Grase, auch in Zimmern. — 4) te8tin»n8.
j?iie«. Juni häufig auf Dolden.

67. Nli^pliu«. U. 1) lene8tr»Ii8. 8oop. April,
Mai hier und bei Rastenburg an Baumstämmen; Juli bis Oc¬
tober häufig in Zimmern am Fenster.

68) 8 o »top 80. N. 1) notain. 1^.* im Frühjahr im
Freien, im Herbste in Zimmern. — 2) i-eourvl,. I^v. Sept.

69. 8imrl1ia. M. (Gnitzen). 1) rei>t»u8. I.. Mai,
Juni häufig. Zu ihren Verwandten gehört auch die berüchtigte
und gefürchtete Kolumbaczer-Mücke (8. ^lacmlaw), die zwar in
unfern Dipteren-Verzeichnissen noch nicht aufgeführt wird, über
deren auch in unsrer Provinz angerichtetenSchaden v. Siebold
aber in einem älteren Jahrgänge der Pr. Prov.-Blätter Nach¬
richt gegeben hat. — 2) lineat». M. Mai, Septbr.

XI.Hl. Ilpuliu».

76. I'riokooer». N. 1) Kiemnli8. De^. Mai. —
2) parva. M. April, Mai; tanzen lustig selbst bei kühler Wit¬
terung über abgefallnem Laube. — 3) reßel»tioni8. 1^.'
tben so.

71. ^ni8nmer»> U^z. i) ? 6»e6ii. N. Die Männ¬
chen laufen zahlreich und geschäftig am sandigen Nfer des Pre-
gels, während die Weibchen ruhig auf Weidengesträuch sitzen.

72. ?t^o Kopte rn. M. 1) oontmnin»ll,. 1^. Mai,
September hier und bei Eylau.

73. I'ipuln. I.. 1) vitwtl,. 8eKum. Mai. — 2) Ia>
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telllli». N. April bis Juni. — 3) vern»Ii8. M. Mai bis
Juni. — 4) varipennis. U. Mai. — 5) nncüooi'nis. M.
Mai, Septbr. — 6) oolilÄoea. N." hier und bei Marien¬
burg. Juli. — 7) k»8«ii>enni8. N. Juni, Juli. — 6) nie-
rgoen. 1^.* August bis Oktober sehr gemein. — 6) <1i»i,n.
N. Mai. — 9) pruinnz». »I. Juni. — 10) 8«lii>tn. M.
Juli.

74. !»»«:!, ^rliin». Mo<i. 1) ornoata. !<.* Mai bis
August hier und bei Eylau, auch in Paarung mit ?. iri6i>
eulnr. — 2) pr»ten8i8. 1^." Mm, Juni. — 3) innc!i1o8».
M. — 4) 8enrra. M." August. — 5) lii8,i-il>. IVI. Juni,
Juli; im letzteren Monat in Paarung. — 6) iriäloolor.
8el,um. Juli, August hier und bei Pr. Eylau. — 7) lunu.
1ieurni8. 8o!iuin. Juni. Alle finden sich auf Wiesen und Ge¬
büsch und besonders auf Dolden.

75. Otenu^Kor». I'b. 1) Künaeulat». 1^." Juli,
August hier und bei Marienburg. — 2) »tr»w. 1^.

76. 8^inz>1eot». IVI. 1) Mncti^enni». M. Juni.
77. I^imnoi» Killl. M<?<^. 1) piotipennis. ^l. Juli.

— 2) Mnoim». M." Mai. — 3) piei». rb. Mai, Juli.
78. I.iinnodi». M. 1) timdrinw. »I. August,

Rastenburg. — 2) ino<le!8ta. M.' August, September. —
3) nuäioorni8. 8clium. Mai.

79. ^lioptoil». N. 1) llave8oen8. N. — 2) line.
»t». IVI. — 3) trivi»Ii8. ^. Alle Mai, Juni, die letzte
auch Septbr. in Gebüschenund auf Dolden.

80. rint^ura. M. 1) ? uokraoe» N. August, Ma-
xienburg.

61. N^eetnpKil». M. 1) punolllt». N. August;
auch aus einem ^ß»riou8 erzogen. — 2) ni^ricolli« 2ett.
Mai. — 3) nÜAnneura. 8t»nn. Juni.

"

XIiV. 8ei»riu».

82. 8oillr». M. 1) I'Kum»«. 1^." April, September.
Die Larven bilden bei ihren täglichen, in dicht gedrängten, langen,
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schmalen Zügen vollzogenen Wanderungen die Erscheinung des
dem Aberglauben so bedeutungsvollen Heerwurms im mittle¬
re» Deutschland. So häusig die Mücke hier ist, so ist doch von
dieser Erscheinung bei uns nie gesprochen worden. — 2) inoiic»
I'K. Juli. — 3) nrneeux. M. October. — 4) MlioÄria.
M. Octbr. — 5) nervo«». N. April. — 6) vittat». M.
Mai, Juni. — 7) ? uinbratio». 2ett. Juli. — 8) ? ilicli-
pennis. Xett. Juli.

83. ?8vono<l». I<tr. an Fenstern, i) pnlzlnennicle».
1^. Juli, Septbr., Octbr. — 2) nervo«». IVI. Mai, Juni und
Septbr., Octbr.

XI.VIll. l!I,ir«n«min».

84. ^eratopo^nn. IVl. im Grase, auf Gesträuch und
Dolden, l) ro8trl»tu8. Wt2. Mai. — 2) zmlioari«. 1^.
August. — 3) temorntu«. l'K. Juni. — 4) ven^i8<u8. IVI.
Juni.

85. "lllnvplr». IVI. an ähnlichen Orten. 1) variu«
?!,.* Mai. — 2) nel,nlo8u8. M. Mai. — 3) inunili«. I..
Mai bis October sehr häufig, schwärmt auch vielfältig gegen
Abend in der Luft und flüchtet gegen die Kälte in die Zimmer.
— 4) punetipennis. N. Mai. — 5) nervn8u8. IVI. Juni.
— 6) nil!l»noi>8. Wcl. Juni. — 7) ? e»rneii8. l°I,. Mai.

86) (^nironomn«. IVI. 1) n1uma8u8. H..* April bis
Septbr. Ueberall häusig. Zur Ruhe setzen sie sich am^Tage auf
die Gebüsche uno ins Gras; bei kühler Witterung kriechen sie
auch wohl unter das Laub und kommen selbst an die Außenseite
der Fenster. Gegen Abend beginnen die Männchen in großen
Schaaren ihre Lufttänze, wobei sie sich fliegend und sämmtlich
die Köpfe dem Luftzuge entgegenkchrend, auf einer Stelle erhal¬
ten, dann plötzlich in wagerechterRichtung eine Strecke fortschie¬
ßen, um sogleich wieder ihre alte Stelle einzunehmen. Im Früh¬
jahre habe ich auch zwischen den Schaaren der Männchen einige
Weibchen mit jene» gepaart gefunden; sonst aber verlassen die
trägen Weibchen wohl selten ihre Ruheplätze. — 2) »nnularni»
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ve^. April bis August, hier und bei Nastenburg häufig, doch
nicht so gemein, führt ähnliche Tänze aus. — 3) pi»8inu8
N. Juli. — 4) lipnriu«. N. in derselbenZelt, eben so häufig
und mit gleicher Lebensart wie der erste. — 5) ? littnrellu«
M. Mai. — 6) pe6eI1u8. veß. — onnlauz. ?!,. Mai, Juli
hier und auf der fr. Nehrung auf Gebüsch und im Grase, be¬
sonders auf Vaceininm MMi11u8. — ?) ßiddu». ?l». Mai,
Juni hier und bei Marienburg: — 8) ? viiiliolli«. 1^.. IVl. —
9) vire8<:en8. 1^.' Mai. — IN) ? nldipenni«. M. Juni.—
11) 8lioliou8. ?!,. (Katrin. ?d.) Mai sowohl die flüchtigen
Männchen als die trägen Weibchen oft zahlreich an Zäunen im
Sonnenschein. — 12) piotul«8. M. häufig Mai, seltner August.
— 13) nnl,emil<i8ii8. M. Mai, schwärmt nicht selten gegen
Abend. — 14) z>Ieli^n8. M. Mai. — 15) 8i!vk8tri8. ?K.
Mai, Juni häufig. — 16) motiwwr. I.. Mai. — 17) 8ter-
«ur9riu8. ve^. April bis Juni am häufigsten auf Saatfeldern
oder schwärmend über Pfützen im Sonnenscheine. — 18) d^8-
8!nu8. 8«1>r. Mai. — 19) fu8oipe8. m. Ich habe ihn nur
einmal im Mai auf der Erde, das zweite Mal im September
unter einem Pappelbaume schwärmend gefangen. — 29) ? ver-
nu8. M. April gegen Abend in der Luft spielend. — 21) ni-
veipenni8. ld. eben so. — 22) äi8pnr. N. Mai. — 23)
? tenui8. M. April. — 24) ? intermecliu8. !L«,t. Mai. —
25) 1»»M),e8. 8t«A. Mai, Juni hier und bei Rastenburg auf
Gebüsch. — 26) ? Iuß,idri8. 2ett. Mai auf Saatfeldern. —
27) venuztu«. l>. Mai. — 28) variadilis. 8li,ß. Mai. —
29) 1ueen8. Xett. April häufig am Tage in der Nähe von
Teichen fliegend.

87. (^aretlirl,. N. 1) ii1uini<:orni8. N." Mai, Juni
hier und bei Rastenburg.

XI.IX. «ulioiu».

88. <ün1ex. 1^. 1) n«inoro8u8. HI. vnr. 8iIv!Nieu8. N."
Mai nicht selten im Grase oder an Weidenkätzchen. — 2) ? rn-
l,i8. IVI. September mit dem Folgenden zusammen. — 3) pi>
I»en8. 1^.* Eine der gcwöbnlichstcnMücken, die sich besonders
August bis October häusig zeigt und dann auch in die Zimmer
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kommt. — 4) anniilipe«. m. Mai, Juni hier und bei Rasten¬
burg. — 5) vexnn«. IVI. Mai bis Juli. — 6) Horsali«.
U. Juni. — 7) i,l,rcu8. l^Ie^. August, September.

89. ^noplielos. IVI. 1) inaeulipenni«. IVI. Früh¬
jahr und Herbst an Zimmerfenstern häusig.

Werfen wir nun schließlich einen Blick auf das Resultat,
welches durch vorstehende Aufzählung für die Kenntniß unsrer
Fauna gewonnen ist. Herr Dr. Hagen führt in seinem Ver¬
zeichnisse auf ........... 413 Arten.
Davon müssen aber als bloße Synonyme in Ab¬
zug gebracht werden ......... 10 -

Es bleiben also 403 Arten.
In meinem vorstehenden Beitrage finden sich

300 Arten, darunter aber 151 Arten, die in dem
Verzeichnisse Herrn Dr. Hagcn's ebenfalls enthalten
sind, so daß in der That als neu nur hinzukommen 149 Arten
und sich die Summe der jetzt bekannten Dipteren
gestaltet zu ........... .
die sich unter 144 Gattungen vertheilen.

552 Arte»,

-"V^/7i^A^^N^""

2«
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